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1e Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!

Vor nen 1eg eıne NCUC Ausgabe der PThI Sıe ist dem ema „Organısatiıonsent-
wicklung in der Kırche Herausforderung der praktıschen Theologıe” gew1ldmet. iıne
interessante Auswahl VON Tagungsbeıiträgen und ein1gen Artıkeln darüber hınaus wurde
hlıer eıner „Posıtionsbestimmung‘ versammelt. Beıträge ZAUEE Dıskussion stellen,
das ist eıne der ufgaben der PThI

Eın wen1g ist mıt dem inhaltlıchen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch dıeel der
Zeıtschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktıon hat auf der Seıite des eiınen He-

rausgebergrem1ums gewechselt. Der langjJährıge Redakteur Hartmut He1idenreich hat
sıch nach über 15 enel dieser Zeıtschrift zurückgezogen. Zu oroß dıe
Belastungen uUurc selne vielen Engagements ıIn seinem Beruf. Z7/u stark dıe Belastung,
die eıne solche Zeıitschrift mıt sıch bringt.Editorial  Liebe Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!  Vor Ihnen liegt eine neue Ausgabe der PThl. Sie ist dem Thema „Organisationsent-  wicklung in der Kirche — Herausforderung der praktischen Theologie“ gewidmet. Eine  interessante Auswahl von Tagungsbeiträgen und einigen Artikeln darüber hinaus wurde  hier zu einer „Positionsbestimmung‘‘ versammelt. Beiträge zur Diskussion zu stellen,  das ist eine der Aufgaben der PThI.  Ein wenig ist mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch die Arbeit an der  Zeitschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktion hat auf der Seite des einen He-  rausgebergremiums gewechselt. Der langjährige Redakteur Hartmut Heidenreich hat  sich nach über 15 Jahren Arbeit an dieser Zeitschrift zurückgezogen. Zu groß waren die  Belastungen durch seine vielen Engagements in seinem Beruf. Zu stark die Belastung,  die eine solche Zeitschrift mit sich bringt. ... Welche Freuden eine solche Arbeit in 15  Jahren aber auch gemacht hat, das schildert er selbst in einem Rückblick. Sein „Rück-  zug“ aus der aktiven Arbeit war kein völliger Rückzug. Mit Rat und Tat, in vielen Tele-  fonaten, Faxen, e-Mails und Gesprächen stand er mir zur Seite.  Ein solcher Wechsel hat immer etwas von einem Ende in sich. Eingespielte Verfah-  rensweisen der Produktion werden hinterfragt, geändert, neu bedacht ... Zu Selbstver-  ständlichkeiten gewordene Dinge sind plötzlich nicht mehr selbgtverständlich  Aber ein Wechsel bedeutet auch Neues. Für mich hieß es zunächst einmal: hören. In  vielen Gesprächen mit Hartmut Heidenreich habe ich mir „seine“ PThI erklären lassen.  Er sprach immer sehr liebevoll, fast zärtlich davon. Wie eine zarte Pflanze hat er die  Zeitschrift betreut, ihr viel Dünger zugeführt in Form von neuen Ideen, Wasser in Form  von regelmäßigen Rubriken und viel Liebe, was sich vor allem in den vielen Phasen der  redaktionellen Bearbeitung gezeigt hat. Immer wieder gab es Rückfragen an die Auto-  rInnen, ob dieses oder jenes denn wirklich so veröffentlicht werden sollte, ob da nicht  ein Widerspruch im Gedankengang oder in der Argumentationsstruktur zu sehen sei ...  Hartmut Heidenreich selbst spricht von seinem „wissenschaftlichen Hobby“. Dieses  Hobby war fruchtbar. Es sind viele Seiten auf diese Weise entstanden, viele Ideen und  Theorien platziert, ja „Trends“ gesetzt worden ... Diese „seine‘“ Pflanze hat er mir nun  anvertraut. Sie wird in einer neuen Umgebung stehen und sie wird auch die eine oder  andere Veränderung zu verkraften haben.  Einige der Veränderungen ergeben sich durch das „Medium“ Zeitschrift selber: Die  PThI sind bisher zweimal jährlich (in unregelmäßigen Abständen) erschienen. Das wird  auch in Zukunft so bleiben. Aber dieser etwa halbjährliche Rhythmus ist nicht gut ge-elche Freuden eıne solche el ın 15
en aber auch emacht hat, das Schılde CT selbst ıIn einem Rückblick Sein „Rück-
06  zug AaUus der aktıven Arbeıt War keın völliger Rückzug. Miıt Rat und JTat, In vielen Tele-
fonaten, Faxen, e-Maıls und Gesprächen stand CT mIır ZUEE Seıite

Eın solcher Wechsel hat immer VOoNn einem Ende ın sıch. Eıngespielte Verfah-
renswelsen der Produktion werden hinterfragt, geändert, NEeUu edachtEditorial  Liebe Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!  Vor Ihnen liegt eine neue Ausgabe der PThl. Sie ist dem Thema „Organisationsent-  wicklung in der Kirche — Herausforderung der praktischen Theologie“ gewidmet. Eine  interessante Auswahl von Tagungsbeiträgen und einigen Artikeln darüber hinaus wurde  hier zu einer „Positionsbestimmung‘‘ versammelt. Beiträge zur Diskussion zu stellen,  das ist eine der Aufgaben der PThI.  Ein wenig ist mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch die Arbeit an der  Zeitschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktion hat auf der Seite des einen He-  rausgebergremiums gewechselt. Der langjährige Redakteur Hartmut Heidenreich hat  sich nach über 15 Jahren Arbeit an dieser Zeitschrift zurückgezogen. Zu groß waren die  Belastungen durch seine vielen Engagements in seinem Beruf. Zu stark die Belastung,  die eine solche Zeitschrift mit sich bringt. ... Welche Freuden eine solche Arbeit in 15  Jahren aber auch gemacht hat, das schildert er selbst in einem Rückblick. Sein „Rück-  zug“ aus der aktiven Arbeit war kein völliger Rückzug. Mit Rat und Tat, in vielen Tele-  fonaten, Faxen, e-Mails und Gesprächen stand er mir zur Seite.  Ein solcher Wechsel hat immer etwas von einem Ende in sich. Eingespielte Verfah-  rensweisen der Produktion werden hinterfragt, geändert, neu bedacht ... Zu Selbstver-  ständlichkeiten gewordene Dinge sind plötzlich nicht mehr selbgtverständlich  Aber ein Wechsel bedeutet auch Neues. Für mich hieß es zunächst einmal: hören. In  vielen Gesprächen mit Hartmut Heidenreich habe ich mir „seine“ PThI erklären lassen.  Er sprach immer sehr liebevoll, fast zärtlich davon. Wie eine zarte Pflanze hat er die  Zeitschrift betreut, ihr viel Dünger zugeführt in Form von neuen Ideen, Wasser in Form  von regelmäßigen Rubriken und viel Liebe, was sich vor allem in den vielen Phasen der  redaktionellen Bearbeitung gezeigt hat. Immer wieder gab es Rückfragen an die Auto-  rInnen, ob dieses oder jenes denn wirklich so veröffentlicht werden sollte, ob da nicht  ein Widerspruch im Gedankengang oder in der Argumentationsstruktur zu sehen sei ...  Hartmut Heidenreich selbst spricht von seinem „wissenschaftlichen Hobby“. Dieses  Hobby war fruchtbar. Es sind viele Seiten auf diese Weise entstanden, viele Ideen und  Theorien platziert, ja „Trends“ gesetzt worden ... Diese „seine‘“ Pflanze hat er mir nun  anvertraut. Sie wird in einer neuen Umgebung stehen und sie wird auch die eine oder  andere Veränderung zu verkraften haben.  Einige der Veränderungen ergeben sich durch das „Medium“ Zeitschrift selber: Die  PThI sind bisher zweimal jährlich (in unregelmäßigen Abständen) erschienen. Das wird  auch in Zukunft so bleiben. Aber dieser etwa halbjährliche Rhythmus ist nicht gut ge-/7u Selbstver-
ständlichkeiten gewordene ınge Ssınd plötzlıch nıcht mehr selbgtverständlichEditorial  Liebe Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!  Vor Ihnen liegt eine neue Ausgabe der PThl. Sie ist dem Thema „Organisationsent-  wicklung in der Kirche — Herausforderung der praktischen Theologie“ gewidmet. Eine  interessante Auswahl von Tagungsbeiträgen und einigen Artikeln darüber hinaus wurde  hier zu einer „Positionsbestimmung‘‘ versammelt. Beiträge zur Diskussion zu stellen,  das ist eine der Aufgaben der PThI.  Ein wenig ist mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch die Arbeit an der  Zeitschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktion hat auf der Seite des einen He-  rausgebergremiums gewechselt. Der langjährige Redakteur Hartmut Heidenreich hat  sich nach über 15 Jahren Arbeit an dieser Zeitschrift zurückgezogen. Zu groß waren die  Belastungen durch seine vielen Engagements in seinem Beruf. Zu stark die Belastung,  die eine solche Zeitschrift mit sich bringt. ... Welche Freuden eine solche Arbeit in 15  Jahren aber auch gemacht hat, das schildert er selbst in einem Rückblick. Sein „Rück-  zug“ aus der aktiven Arbeit war kein völliger Rückzug. Mit Rat und Tat, in vielen Tele-  fonaten, Faxen, e-Mails und Gesprächen stand er mir zur Seite.  Ein solcher Wechsel hat immer etwas von einem Ende in sich. Eingespielte Verfah-  rensweisen der Produktion werden hinterfragt, geändert, neu bedacht ... Zu Selbstver-  ständlichkeiten gewordene Dinge sind plötzlich nicht mehr selbgtverständlich  Aber ein Wechsel bedeutet auch Neues. Für mich hieß es zunächst einmal: hören. In  vielen Gesprächen mit Hartmut Heidenreich habe ich mir „seine“ PThI erklären lassen.  Er sprach immer sehr liebevoll, fast zärtlich davon. Wie eine zarte Pflanze hat er die  Zeitschrift betreut, ihr viel Dünger zugeführt in Form von neuen Ideen, Wasser in Form  von regelmäßigen Rubriken und viel Liebe, was sich vor allem in den vielen Phasen der  redaktionellen Bearbeitung gezeigt hat. Immer wieder gab es Rückfragen an die Auto-  rInnen, ob dieses oder jenes denn wirklich so veröffentlicht werden sollte, ob da nicht  ein Widerspruch im Gedankengang oder in der Argumentationsstruktur zu sehen sei ...  Hartmut Heidenreich selbst spricht von seinem „wissenschaftlichen Hobby“. Dieses  Hobby war fruchtbar. Es sind viele Seiten auf diese Weise entstanden, viele Ideen und  Theorien platziert, ja „Trends“ gesetzt worden ... Diese „seine‘“ Pflanze hat er mir nun  anvertraut. Sie wird in einer neuen Umgebung stehen und sie wird auch die eine oder  andere Veränderung zu verkraften haben.  Einige der Veränderungen ergeben sich durch das „Medium“ Zeitschrift selber: Die  PThI sind bisher zweimal jährlich (in unregelmäßigen Abständen) erschienen. Das wird  auch in Zukunft so bleiben. Aber dieser etwa halbjährliche Rhythmus ist nicht gut ge-ber eın Wechsel bedeutet auch Neues. Für miıich hıel3 6S zunächst einmal: hören. In
vielen Gesprächen mıt Hartmut He1idenreıic habe ich mMI1r „seine” PThI erklären lassen.
Er sprach immer sehr lıebevoll, fast ärtlıch davon. Wıe eıne zarte Pflanze hat Q dıe
Zeıtschrift betreut, ıhr viel Dünger zugeführt ın orm VOoN een, W asser In orm
VON regelmäßigen ubDrıken und vıel 1eEDE, Was sıch VOT em In den vielen Phasen der
redaktionellen Bearbeıtung geze1gt hat Immer wıieder gab 6S Rückfragen die Auto-
rInnen, ob dieses oder Jenes denn WITrKIıc veröffentlich werden sollte, ob da nıcht
eın Wıderspruch 1mM Gedankengang oder In der Argumentatıionsstruktur sehen SEe1Editorial  Liebe Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!  Vor Ihnen liegt eine neue Ausgabe der PThl. Sie ist dem Thema „Organisationsent-  wicklung in der Kirche — Herausforderung der praktischen Theologie“ gewidmet. Eine  interessante Auswahl von Tagungsbeiträgen und einigen Artikeln darüber hinaus wurde  hier zu einer „Positionsbestimmung‘‘ versammelt. Beiträge zur Diskussion zu stellen,  das ist eine der Aufgaben der PThI.  Ein wenig ist mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch die Arbeit an der  Zeitschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktion hat auf der Seite des einen He-  rausgebergremiums gewechselt. Der langjährige Redakteur Hartmut Heidenreich hat  sich nach über 15 Jahren Arbeit an dieser Zeitschrift zurückgezogen. Zu groß waren die  Belastungen durch seine vielen Engagements in seinem Beruf. Zu stark die Belastung,  die eine solche Zeitschrift mit sich bringt. ... Welche Freuden eine solche Arbeit in 15  Jahren aber auch gemacht hat, das schildert er selbst in einem Rückblick. Sein „Rück-  zug“ aus der aktiven Arbeit war kein völliger Rückzug. Mit Rat und Tat, in vielen Tele-  fonaten, Faxen, e-Mails und Gesprächen stand er mir zur Seite.  Ein solcher Wechsel hat immer etwas von einem Ende in sich. Eingespielte Verfah-  rensweisen der Produktion werden hinterfragt, geändert, neu bedacht ... Zu Selbstver-  ständlichkeiten gewordene Dinge sind plötzlich nicht mehr selbgtverständlich  Aber ein Wechsel bedeutet auch Neues. Für mich hieß es zunächst einmal: hören. In  vielen Gesprächen mit Hartmut Heidenreich habe ich mir „seine“ PThI erklären lassen.  Er sprach immer sehr liebevoll, fast zärtlich davon. Wie eine zarte Pflanze hat er die  Zeitschrift betreut, ihr viel Dünger zugeführt in Form von neuen Ideen, Wasser in Form  von regelmäßigen Rubriken und viel Liebe, was sich vor allem in den vielen Phasen der  redaktionellen Bearbeitung gezeigt hat. Immer wieder gab es Rückfragen an die Auto-  rInnen, ob dieses oder jenes denn wirklich so veröffentlicht werden sollte, ob da nicht  ein Widerspruch im Gedankengang oder in der Argumentationsstruktur zu sehen sei ...  Hartmut Heidenreich selbst spricht von seinem „wissenschaftlichen Hobby“. Dieses  Hobby war fruchtbar. Es sind viele Seiten auf diese Weise entstanden, viele Ideen und  Theorien platziert, ja „Trends“ gesetzt worden ... Diese „seine‘“ Pflanze hat er mir nun  anvertraut. Sie wird in einer neuen Umgebung stehen und sie wird auch die eine oder  andere Veränderung zu verkraften haben.  Einige der Veränderungen ergeben sich durch das „Medium“ Zeitschrift selber: Die  PThI sind bisher zweimal jährlich (in unregelmäßigen Abständen) erschienen. Das wird  auch in Zukunft so bleiben. Aber dieser etwa halbjährliche Rhythmus ist nicht gut ge-Hartmut Heı1idenreic selbst pricht Von seinem „Wwl1ssenschaftlıchen Hobby““ Dıeses

WAar chtbar Es Sınd viele Seliten auf diese Weise entstanden, viele ecen und
Theorien platzıert, Ja „Trends“ gesetzt wordenEditorial  Liebe Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informationen!  Vor Ihnen liegt eine neue Ausgabe der PThl. Sie ist dem Thema „Organisationsent-  wicklung in der Kirche — Herausforderung der praktischen Theologie“ gewidmet. Eine  interessante Auswahl von Tagungsbeiträgen und einigen Artikeln darüber hinaus wurde  hier zu einer „Positionsbestimmung‘‘ versammelt. Beiträge zur Diskussion zu stellen,  das ist eine der Aufgaben der PThI.  Ein wenig ist mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Entwicklung“ auch die Arbeit an der  Zeitschrift selbst umschrieben worden. Die Redaktion hat auf der Seite des einen He-  rausgebergremiums gewechselt. Der langjährige Redakteur Hartmut Heidenreich hat  sich nach über 15 Jahren Arbeit an dieser Zeitschrift zurückgezogen. Zu groß waren die  Belastungen durch seine vielen Engagements in seinem Beruf. Zu stark die Belastung,  die eine solche Zeitschrift mit sich bringt. ... Welche Freuden eine solche Arbeit in 15  Jahren aber auch gemacht hat, das schildert er selbst in einem Rückblick. Sein „Rück-  zug“ aus der aktiven Arbeit war kein völliger Rückzug. Mit Rat und Tat, in vielen Tele-  fonaten, Faxen, e-Mails und Gesprächen stand er mir zur Seite.  Ein solcher Wechsel hat immer etwas von einem Ende in sich. Eingespielte Verfah-  rensweisen der Produktion werden hinterfragt, geändert, neu bedacht ... Zu Selbstver-  ständlichkeiten gewordene Dinge sind plötzlich nicht mehr selbgtverständlich  Aber ein Wechsel bedeutet auch Neues. Für mich hieß es zunächst einmal: hören. In  vielen Gesprächen mit Hartmut Heidenreich habe ich mir „seine“ PThI erklären lassen.  Er sprach immer sehr liebevoll, fast zärtlich davon. Wie eine zarte Pflanze hat er die  Zeitschrift betreut, ihr viel Dünger zugeführt in Form von neuen Ideen, Wasser in Form  von regelmäßigen Rubriken und viel Liebe, was sich vor allem in den vielen Phasen der  redaktionellen Bearbeitung gezeigt hat. Immer wieder gab es Rückfragen an die Auto-  rInnen, ob dieses oder jenes denn wirklich so veröffentlicht werden sollte, ob da nicht  ein Widerspruch im Gedankengang oder in der Argumentationsstruktur zu sehen sei ...  Hartmut Heidenreich selbst spricht von seinem „wissenschaftlichen Hobby“. Dieses  Hobby war fruchtbar. Es sind viele Seiten auf diese Weise entstanden, viele Ideen und  Theorien platziert, ja „Trends“ gesetzt worden ... Diese „seine‘“ Pflanze hat er mir nun  anvertraut. Sie wird in einer neuen Umgebung stehen und sie wird auch die eine oder  andere Veränderung zu verkraften haben.  Einige der Veränderungen ergeben sich durch das „Medium“ Zeitschrift selber: Die  PThI sind bisher zweimal jährlich (in unregelmäßigen Abständen) erschienen. Das wird  auch in Zukunft so bleiben. Aber dieser etwa halbjährliche Rhythmus ist nicht gut ge-Diıese „seinme“ Pflanze hat mMIr MNUuUnN

anvertraut. S1e wıird In einer mgebung stehen und S1e wırd auch die eine oder
andere Veränderung verkraften en

Eınige der Veränderungen ergeben sıch Ure das „Medıum““ Zeılitschrift selber Die
PThI sınd bısher zweımal Jährlıch (ın unregelmäßıgen Abständen) erschıenen. Das wırd
auch ın Zukunft leiben ber dieser etwa halbjährlıche Rhythmus ist nıcht gut SC-



eignet, ktuelle Informationen verbreıten. Hıerzu eıgnen sıch heute andere edien
besser‘: Seıt diıesem Jahr steht 1m nternet <http://www.pastoraltheologie.de> eın
Forum ZUT erfügung, ın dem atz ist für solche aktuellen Informationen und ach-
richten. Diese Seıiten der Konferenz werden Z eıt Seminar für Pastoraltheologie
In onnn VON alter Fürst und Ingo eyer 1M Auftrag des Beıirates betreut. Die PIhl als
Zeıtschrift werden sıch auf wenıge Nachrichten und Informationen beschränken, VOTä

00107
em der Dokumentationspflicht nachzukommen. Im Internet wurde eıne „Schwester‘‘
der PTHhHI gegründet: PThlonline

Eınige der Änderungen selen hıer explızıt genannt
® Seıit ein1gen en werden dıe pastoraltheologischen Institute und Seminare ın

lockerer Reıhenfolge vorgestellt. Es hat sıch herausgestellt, dass auch diese NIOTr-
matıonen relatıv leicht „überaltern“‘ UTCcC Personalwechsel. NEUEC Telefon- oder
Faxnummern, geänderte e-maıl-Adressen oder Webseıten. Diıiese Informationen
sollen zukünftig auf unNnserer Webseıte finden SeIN. Sıe können relatıv chnell
aktualısıiert werden. em kann immer wıeder auf Neuerungen, besondere Sem1-
NaTrc und Veranstaltungen ın den einzelnen Eınrıchtungen auftmerksam emacht
werden.
Der Schwerpunkt der efte wırd auch In Zukunft gestaltet se1n, dass Themen
unterschiedliche, möglıchst verschıiedene Ansätze vorgestellt werden. Wır werden
dem äglıch wachsenden Anspruch interdisziplinäres Denken und Arbeıten VeOTI-

suchen entgegenzukommen Ssoweıt CS eiıne Zeıitschrift zulässt, die eiıner Dıszıplın
zugeordnet ist der Pastoral- oder Praktiıschen Theologıe. Wıe sehr dieses Denken
unterschiedlicher Pastoraltheologien möglıch Ist, wiırd schon das nächste Heft
2000-2) zeiıgen. Hıer geht dıe „Pluralıtät 1m eigenen Haus  .. Eın Symposıion
In Passau wiırd hilerfür dıe Struktur bleten.
Die Zeıitschrift wırd VOoNn ZWel se. unterschıiedlichen Gremien gemeiınsam he-
rausgegeben. Bıslang lag dıe Verantwortung be1 Je einem der beıden Redakteure
einhar: chmıiıdt-Rost betreut seıIıt ein1gen ahren für dıe achgruppe Praktische
Theologie das Heft Unser gemeInsames Ziel ist CS dıe efte möglıchst mehr auch
geme1ınsam gestalten. Wır werden versuchen., Jeweıls AaUus beıden Herausgeber-
gremıen interessante Beıträge bekommen. In Zukunft das ist unsch
soll 6S nıcht mehr „evangelısche" oder ‚katholısche  CC efte geben, sondern „„Öku-
menische‘*‘‘. Wır erhoTiien unNns eıne Bereicherung für el Seıten. Beıispiele sehen
Sıe schon ın diesem Heft Diıe Kongressdokumentatıon des Pastoraltheologenkon-
SICSSCS VON katholische Seıte und dıe Dokumentationen der Fachtagungen der
Fachgruppe Theologıie VON evangelıscher Seıte werden ohl auch In den nächsten
Jahren für Jjeweıls eın Heft „sorgen“” und iıhm eın ema vorgeben. Die anderen
efte werden Schwerpunktthemen gew1ıdmet se1n, dıe VON aktuellen Sıtuationen
eprägt sınd, oder versuchen NeCUEC Themen iıdentifizieren. Sıe können aufge-
NOIMNMEN und theologisc reflektiert werden. Andererseıts aber können Themen
auch platzıert se1n, dass s1e selbst dıe eıne oder andere Auseinandersetzung



können. Hıerbe1i hoffen WIT auch auf nregungen, Beıträge und auchi
Von Seıten der LeserlInnen.

.„Die Luft auf dem Buchmarkt wırd immer dünner‘‘ diese Aussage, dıe mındes-
tens zweımal 1im Jahr den großen Buchmessen ın Frankfurt und Leıipzıg hÖ-
Ien ist, gılt ohl ebenso für den Zeitschriftenmarkt. 1e1e große Zeıitsc  en

„kämpfen“ UT  N UÜberleben. uch für dıe PThI hat sıch 1im Rahmen des Redaktiı- ä
1 -0006

onswechsels dıe rage gestellt, ob CS nıcht (wirtschaft  lıch) sinnvoller sel, sıch In
dıe an eiınes erlages begeben auf dessen Vertriebsstrukturen zurück-

oreiıfen können. In vielen Gesprächen, 1mM Abwägen VOIN N.OTr- und Nachteılen
en WIT uns entschıeden, dass dıe PThlI auch in Zukunft 1m Selbstverlag heraus-

egeben werden sollen. Verbunden hıermıt sınd ZWar immer auch finanzıelle 1S1-
ken, dıe nıcht verschwıegen werden dürfen, aber bleıibt das der Flexı1bili-
tät Wır werden weıterhın sehr wach prüfen, ob diese Entscheidung ıchtig ist Um
finanzıelle Rısıken e1in wenı12g mındern, wollen WITr dıie PThI auch für Inserate
öffnen versuchen.
Und noch eıne AÄnderung hat sıch „ergeben‘“. urc dıie Reform der deutschen

Rechtschreibung sahen auch WITr uns veranlasst auf diese NCUC der Schreibung
umzustellen. Im wissenschaftlıchen Bereıich tellen sıch allerdings auch Fragen
w1e Wıe gehen WITr mıt Zıtaten um’? erden schon publızıerte Jextpassagen 1UN

nach den Regeln buchstabıiert? Oder bleıbt eın /Zıtat eın Zıtat? ach Rück-

prache mıt den Autorinnen en WITr uns entschieden, genere dıe Regeln
anzuwenden Ausnahmen würden Zıtatiıonen bılden Hıer gılt selbstverständlıch
dıe Schreibung als verbindlıch, dıe In der Quelle angegeben ist.

DiIie Pastoraltheologischen Informatıonen werden sıch ändern aber SIE werden auch
das bleiben, Was s1e ın der Vergangenheıt und geworden Ssind: eıne attiorm des
Informatıions- und Argumentationsaustausches für praktısche TheologInnen und Pasto-

raltheologInnen. Wenn 6S elıngt, diese Zeıitschrift mıt rer ılfe immer wıieder auch In
hrem Wesen hınterfragen und welter entwıckeln, wırd S1e eiıne gute Zukunft ha-
ben ıne /Zukunft, ın der WIT lebendig eıne Auseinandersetzung mıt den Themen der

Zeıt, der Kırchen und den Theologıen suchen.7  regen können. Hierbei hoffen wir auch auf Anregungen, Beiträge und auch Kritik  von Seiten der LeserInnen.  „Die Luft auf dem Buchmarkt wird immer dünner“ — diese Aussage, die mindes-  tens zweimal im Jahr zu den großen Buchmessen in Frankfurt und Leipzig zu hö-  ren ist, gilt wohl ebenso für den Zeitschriftenmarkt. Viele große Zeitschriften  „kämpfen“ ums Überleben. Auch für die PThI hat sich im Rahmen des Redakti-  Ala 2000  onswechsels die Frage gestellt, ob es nicht (wirtschaftlich) sinnvoller sei, sich in  die Hände eines Verlages zu begeben um auf dessen Vertriebsstrukturen zurück-  greifen zu können. In vielen Gesprächen, im Abwägen von Vor- und Nachteilen  haben wir uns entschieden, dass die PThI auch in Zukunft im Selbstverlag heraus-  gegeben werden sollen. Verbunden hiermit sind zwar immer auch finanzielle Risi-  ken, die nicht verschwiegen werden dürfen, aber es bleibt das Gefühl der Flexibili-  tät. Wir werden weiterhin sehr wach prüfen, ob diese Entscheidung richtig ist. Um  finanzielle Risiken ein wenig zu mindern, wollen wir die PThI auch für Inserate zu  öffnen versuchen.  Und noch eine Änderung hat sich „ergeben‘“. Durch die Reform der deutschen  Rechtschreibung sahen auch wir uns veranlasst auf diese neue Art der Schreibung  umzustellen. Im wissenschaftlichen Bereich stellen sich allerdings auch Fragen  wie: Wie gehen wir mit Zitaten um? Werden schon publizierte Textpassagen nun  nach den neuen Regeln buchstabiert? Oder bleibt ein Zitat ein Zitat? Nach Rück-  sprache mit den AutorInnen haben wir uns entschieden, generell die neuen Regeln  anzuwenden — Ausnahmen würden Zitationen bilden. Hier gilt selbstverständlich  die Schreibung als verbindlich, die in der Quelle angegeben ist.  Die Pastoraltheologischen Informationen werden sich ändern — aber sie werden auch  das bleiben, was sie in der Vergangenheit waren und geworden sind: eine Plattform des  Informations- und Argumentationsaustausches für praktische TheologInnen und Pasto-  raltheologInnen. Wenn es gelingt, diese Zeitschrift mit Ihrer Hilfe immer wieder auch in  ihrem Wesen zu hinterfragen und weiter zu entwickeln, wird sie eine gute Zukunft ha-  ben. Eine Zukunft, in der wir lebendig eine Auseinandersetzung mit den Themen der  Zeit, der Kirchen und den Theologien suchen.  ... und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne...  Ich freue mich auf eine spannende Zeit als neuer Chefredakteur der PThl!  Thr.  Wolfgang Schwensund jedem Anfang wohnt eın Zauber nne
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